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Untersuchungen über das Vorkommen der Spelzenbräune des Weizens
in Deutschland (Vorläufige Mitteilung) Von C. S t a p p, Braunschweig-Gliesl11arode.
In den Vereinigten Staaten von Amerika wurde um
die Jahrhundertwende erstmalig an Weizen eine Er-
krankung beobachtet, die, wie spätere Untersuchungen
von E. P. S mit h und Mitarbeitern ergaben, durch
ein Bakterium, und zwar Pseudomonas lranslucens var.
undulosa verursacht wird. Die Krankheit erhielt den
Namen black chaff, die wir zweckmäßigerweise auf
deutsdl als S p e 1 zen b r ä une bezeichnen.
CharakteriSIert ist diese Erkrankung durdl das Auf-
treten von dunklen Längsstreifen auf den Spelzen, die
meist parallel verlaufen, aber audl ineinander über-
gehen können und mehr oder minder eingesunken sind.
J:'.lltspredlend der äußeren Streifung erscheinen auf der
Innenseite der Spelzen dunklere Flecken, die massen-
haft Bakterien beherbergen. Auch die Grannen können
oefallen und vertärbt werden. Bedeutsam ist, daß
ebenso die Körner infiziert werden und an ihrer Basis
dann stärkere Schrumpfungen und zuweilen kleine
wabenarlige VertieIungen aufweisen, die mit Bak-
terien ausgefüllt sind. Bei starken Infektionen bleiben
die Ahren häufig zwergwüchsig. Auch an den Blättern
und Halmen treten Symptome auf. Während die Strei-
fen auf den Ersteren meist gelblich, zuweilen transpa-
rent sind, zeigen dfe der Halme jedoch im allgemeinen
eine dunklere Verfärbung.
Die Spelzenbräune ist nach USA sehr wahrscheinlich
von Rußland aus eingeschleppt worden, wo sie später
auch von J a c z e ws k i festgestellt wurde, des-
gleichen an älteren Weizenproben aus China. Sie ist
inzwischen über die ganzen Weizenanbaugebiete des
mittleren Westens der USA verbreitet und in Kanada,
Ostafrika, Neusüdwales, Frankreich sowie Belgien auf..
getreten.
Es war daher nidlt überraschend, als mir 1944 be-
kannt wurde, daß auch in Süddeutschland .seit meh-
reren Jahren eine als Spelzenbräune angesprochene
Weizenkrankheit beobadltet worden sein sollte.
Um festzustellen, ob es sich hierbei um die gleidle
Krankheit handele wie in USA und auch der gleiche
bakterielle Erreger dafür verantwortlich zu machen sei,
wurde die Bayerische Landessaatzuchtanstalt in Wei-
henstephan, unter ausdrücklichem Hinweis auf die
Fragestellung um Uberlassung von entsprechendem
Untersuchungsmaterial gebeten.
Es erfolgten in der Zeit von 1944 bis 1948 mehrfach
Einsendungen von Weizenähren, deren Spelzen mehr
oder minder gleichmäßig braun verfärbt waren. Die
Körner waren zuweilen basal etwas geschrumpft; wa-
benartige Höhlungen wurden allerdings niemals beob-
achtet. Nach sdlriftlichen Mitteilungen sollte es sich um
eine der ernstesten Getreidekrankheiten Deutschlands
handeln.
Bei den hiesigen Versuchen der Isolierung des etwa..
igen Erregers von Spelzen und Körnern traten jedesmal
auf den Platten sehr zahlreiche und ziemlich einheit-
lidl aussehende gelbe, glattrandige Kolonien auf, die,
wie eingehende Untersuchungen ergaben, mit dem in
der Literatur beschriebenen Erreger der Spelzenbräune
in ihrem morphologischen, kulturellen und physiolo-
gischen Verhalten viel Ahnlichkeit besaßen, jedoch
z. B. m ihrem Verhalten gegenüber bestunmten Koh-
lenstotrquellen einige AbweIchungen zeigten.
Von l!:J44 an wurden alljährlich sowohl im Gewächs-
haus {in Tontöpfen und m Mitscherlich-Gefäßen) als
auch im Freiland an vVeizenpflanzen verschiedenen
Alters Infektionsversuche auf recht unterschiedliche
Weise mit vielen, aus Spelzen und Körnern isolierten
Baktenenstämmen, SOWIe mit Rohaufsdlwemmungen
von zerklemertem und im Mörser gut verriebenen
Spelzen- und Körnermaterial durdlgeführt. Es wurden
dazu Sommer- und Winterweizen deutsdler und auch
amerikanischer Herku'nft ausgewählt. Niemals inner-
halb der 5 Jahre bis 1949 wurde auch nur der geringste
Infektionserfolg beobachtet.
ZWischendurch wurden nodl Weizenkörner mit und
ohne braune Spelzen von dem angeblich kranken
Untersuchungsmaterial im Gewächshaus und im Frei-
land ausgelegt, selbst die Körner einer jeweils gesam-
ten Ahre wurden hierzu verwendet. Es entwickelten
sich daraus aber stets nur g e s und e P f 1 an zen.
Wegen der erstaunlich hohen Zahl der bei den ver-
schiedenen Isolierungsversudlen aus dem als "krank'
bezeichneten Material auf den Platten stets wachsen-
den, ziemlidl einheitlich aussehenden, gelben Bak-
terienkolonien, wurden Isolierungen von notorisch
gesundem Weizenmaterial hiesiger An-
zu c h t e n vorgenommen, wobei überraschenderweise
eine etwa ebenso große Anzahl von gelben Kolonien
gleichen Aussehens auf den Platten sich entwickelte!
Um ganz sicher entscheiden zu können, ob es sich
bei allen diesen bisher isolierten Stämmen um Pseud.
lranslucens var. undulosa handeln würde oder nicht,
wurden von USA Reinkulturen dieses Spelzenbräune-
Erregers bezogen. Herrn Dr. A. C. B rau n vom Rocke-
fell er Institut in Princeton sei für die freundliche Uber-
lassung dieser Stämme auch an dieser Stelle gedankt.
Mit den amerikanischen Stämmen wurden hier entspre-
chende Antiseren unter Verwendung von Kaninchen
als Versuchstieren hergestellt und mit den frisch
gewonnenen Seren, die einen Titer von 1 : 8 000 bis
1 : 10000 hatten, in der üblichen Weise 60 de raus den
verschiedenen Isolierungen stammenden Bakterienkul-
turen geprüft. Kein einziger von diesen war mit dem
wirklichen Erreger der Spelzenbräune identisch.
Aus den gesamten vorliegenden Untersuchungs-
befunden ergibt sich also eindeutig, daß es sicJ1 bei
der Braunverfärbung der Spelzen des eingesandten Un-
tersuchungsmaterials nicht um eine parasitäre Erkran-
kung handelt und daß die Erscheinung auch nichts mit
der durch Pseud. lranslucens var. undulosa verursach-
ten Spelzenbräune des Weizens zu tun hat. Damit ist
zugleich sichergestellt, daß die s eWe i zen -
b akt e rio sei n D e u t s chI a n d bisher nie h t
vor h a n den ist.
Uber die genaueren Versuchsergebnisse unter Heran-
ziehung der darüber vorliegenden Literatur wird dem-
nächst in der Phytopathologischen Zeitschrift ausführ-
licher berichtet.
Das Wesen der Fruchtfolgekrankheiten
Von Dr. Hans Bo c km a n n (Institut für Gemüse- und Ölfruchtschädlinge, Kiel-Kitzeberg)
Unter dem Begriff "F r u c h t f 0 1 g .e k [ cl n k h e i -
te n" lassen sich Schädigungen an landwirtschaitli-
chen Kulturen zusammenfassen, welche die Folge eines
zu häufigen Anbaues gleicher oder vel wandter Pflan-
zen auf dem gleichen Felde sind. Als Ursache WErden
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~·chlechteVerträglichkeit von Vorfrucht und Nachfrucht,
'Bodenmüdigkeit oder Bodenverseuchung angeführt.
Die Nichtverträglichkeit einzelner Kulturpflanzen mit
sich selbst und mit anderen und die Bodenmüdigkeit
sind noch weitgehend ungeklärte Probleme. "Man hat
